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Die deutsche Antwortnote .
Scharfe Zurückweisung des Vertragsbruchs der Alliierten .

Der Wortlaut der Rote .
Berlin , 7. Jan . Die deutsche Antwortnote auf die Note der

Alliierten zur Räumungs - und Entwaffnungsfrage hat folgen¬
den Wortlaut :

„Herr Botschafter!
Im Namen der deutschen Regierung beehre ich mich. Ihnen

auf die dem Reichskanzler am 5. Januar übergebene Note über
die Frage der Räumung der nördlichen Rheinlandzone folgendes
ergebenst mitzuteilen :

Die Note bestätigt die Befürchtung , welche die deutsche Re¬
gierung schon nach den ihr in letzter Zeit zugegangenen Nach¬
richten hegen muhte. Trotz der von ihr infolgedessen erhobenen
dringenden Vorstellungen entschlossen die alliierten Regierungen
sich, die nördliche Rheinlandzone am It). Januar nicht zu rau¬
men. Die deutsche Regierung sieht sich dadurch vor die Tatsache
gestellt, doh die alliierten Regierungen den Termin , der nach
dem Svstem des Vertrags von Versailles die erste Epoche seiner
Durchführung absckliehen und für Deutschland auf verschiedenen
Gebieten Erleichterung seiner Bestimmungen bringen soll, in
Ansehung der wichtigsten dieser Erleichterungen , der Befreiung
eines grossen Teils des besetzten deutschen Gebiets , nicht inne¬
hallen wollen.

Die kür lange Jahre vorgesehene Besetzung großer deutscher
Gebietsteile durch fremde Truppen ist eine der härtesten Be¬
stimmungen des Versailler Vertrages . In den letzten Jahr¬
hunderten der Geschichte wird kaum eine Parallele zu der mili -
tärtlcben Besetzung von solchem Umfange und solcher Dauer zu
finden sein. Massnahmen dieser Art haben niemals die fried¬
liche Zusammenarbeit der Völker gefördert . Wenn die Alliierten
die Besetzung setzt noch über die vertragsmähioe Dauer hinaus
verlängern wollen, so können sie über die Bedeutung dieses
Schrittes und den Ernst der dadurch gelchaffenen Lage nickst im
Zweifel sein. Sie haben bannt dem Empfinden des deutschen
Volkes einen harten Sckstag versetzt und seine Hoffnung, fetzt
endlich an eine Konsolidierung seiner Verhältnisse und an eine
ruhige Zusammenarbeit mit den anderen Völkern Herangehen zu
können, schwer erschüttert.

Die alliierten Reaierungen berufen sich zur Begründung ilfres
Vorgehens auf deutliche Verfehlungen in der Entwaffnungskraoe ,
beschränken sich indes einstweilen darauf , diese Verfehlungen all¬
gemein anzndenlen . Nach Ansicht der deutschen Regierung hätte
es der Tragweite der Angelegenheit entsprochen, wenn die Mit¬
leiluna d- r Tatsachen, worauf di« alliierten Regierungen ihren
Beschluss stützen, nicht auf einen späteren Zeitpunkt verschoben
worden wäre . Die alsbaldige Mitteilung dieser Tatsachen dürste
umsomehr erwartet werden, als die Beurteilung des Sachver¬
halts selbstverständlich nickst etwa von dem einseitigen beliebiacn
Ermessen der alliierten Regierungen abhängt Durch ihr Ver¬
fahren nahmen die alliierten Regierungen der deutschen Regie -
runa die Möglichkeit, zu den Vorwürfen schon fetzt im einzelnen
Stellung zu nehmen. Sie muh daher verlangen dass die anae -
kündiate weitere Mitteilung aufs öusserste besckstenniat wird .
Sie wird alsdann nicht zögern, über die von den alliierten Re¬
gierungen beanstandeten Punkte Aufklärung zu geben. Ebenso
ist sie bereit , in solchen Fragen , in denen noch grundsätzliche Mei¬
nungsverschiedenheiten zwischen den deutschen Behörden und den
alliierten Kontrollorganen bestehen, das ihrige zu tun , um als¬
bald zu dem notwendigen praktischen Ergebnis zu kommen.

Schon fetzt muss die deutsche Regierung aber feststellen, dass

der Versuch, eine Verzögerung der Räumung der nördlichen
Rheinlandzone mit dem Stande der deutschen Rüstungen zu be¬
gründen , von vornherein als verfehlt anzuschen ist. Es ist rich¬
tig . dass der An . 129 des Versailler Vertrags die Räumung des
belehren Gebiets zu den dort vorgesehenen Terminen von der
getreulich«» Erfüllung der deutschen Verrragsverpflichtungen ab¬
hängig macht. Bei objektiver Auslegung dieses Artikels könnte
aber von den alliierten Regierungen das Recht zu einer Hinaus¬
schiebung der Räumung nur dann in Anspruch genommen wer¬
den, wenn deutsche Verfehlungen vorlägen , deren Bedeutung
der ausserordentlichen Härte der Verlängerung der Besetzung
entsprich . Für die loyale Handhabung internationaler Verträge
ist es ein elementares Gebot , dass zwischen der Nichterfüllung
einzelner Vertragspunkte und der daraus zu ziehenden Folge¬
rung kein offenbares Missverhältnis besteht. Von der Erfüllung
dieser Voraussetzung kann im vorliegenden Fall unter keinen
Umständen die Rede sein.

Deutschland ist aus Grund der Vertragsbestimmungen in
einem Masse entwaffnet, dass es in der europäischen Politik
einen militärischen Faktor überhaupt nicht mehr darstellt. An¬
gesichts dieser unzweifelhaften Tatsache kann aus Einzelheiten
der Entwaffnungsfrage unmöglich eine Befugnis zu einer Ver¬
geltungsmassnahme gegen Deutschland hergeleitet werden, wie
sie von den alliierten Regierungen jetzt angekünkngt worden ist.
Die deutsche Regierung legt daher gegen das Vorgehen der alli¬
ierten Regierungen entschiedene Verwahrung ein.

Wenn man zu einer gerechten Beurteilung der gesamten ge¬
genwärtigen Situation gelangen will , darf das eine nicht ausser
Acht gelassen werden : Bei einem Vertrage , der, wie der Ver¬
sailler Vertrag , nicht auf dem Verhandlungsweg « zustande ge¬
kommen ist, der dem einen Teil auf allen Gebieten ungeheure
Lasten auferlegt , ist es kaum anders denkbar, als dass bei dckr
Durchführung schliesslich Streitpunkte entstehen. Daraus kann
gegen den belasteten Teil keineswegs ohne weiteres der Vor¬
wurf mangelnder Vertragstreue hergeleilet werden. Eine iach-
gemcisse Vereinigung solcher Streitpunkte ist nur auf dem Wege
gegenseitiger Verständigung herbeizuführen .

Deutschland hat durch die gewaltigen Leistungen, die es auf
Grund des Versailler Vertrags , insbesondere auch auf Grund der
Entrvaffnungsbestimmungen , bewirkte, seinerseits die Voraus¬
setzung für eine Politik friedlicher Verständigung geschaffen.

Die Entwicklung der Dinge im vergangenen Jahre , nament¬
lich der Verlauf und das Ergebnis der Londoner Konferenz,
zeigte, dass eine solche Politik durchaus im Bereiche der realen
Möglichkeiten liegt . Nur wenn die alliierten Regierungen sich
bei der weiteren Behandlung sowohl der Räumungsfrage , als
auch der Entwaffnungsfrvge , von den gemeinsamen Interessen
der europäffiben Länder und der Fortführung dieser Politik lei¬
ten lassen, ist es möglich, zu der unbedingt gebotenen schnellen
Regelung des durch das Vorgehen der alliierten Negierungen
geschaffenen Konfliktes zu gelangen ."

Genehmigen Sie usw. gez. Stresemann.

Die deutsche Antwortnote im Besitz
der französischen Regierung .

Paris , 8. Jan . Die deutsche Antwortnote ist gestern nach¬
mittag in den Besitz der französischen Regierung gelangt. Die
Note soll, wie man am Quai d'Orsay vernimmt, heute der Presse
mitgeteilt werden.

Bor der Bildung einer Notregierung ?
Berlin , 7. Jan . Wie die Telegraphen Union von gut

unterrichteter Seite erfährt , hat der Reichskanzler Dr .
Marx heute nachmittag mit Professor Aalst im Zusammen¬
hang mit der Regierungsbildung Fühlung genommen .
Professor Kahl wird sich an einem Kabinett , wie es Dr .
M« rx zusamenbringen will , nicht beteiligen , da die Be¬
mühungen des Kanzlers zurzeit immer noch dahingehe » ,
ein überparteiliches Kabinett der M »tte aufzustellen , wäh¬
rend der Standpunkt der Deutschen Volkspartei dahingsht ,
dass ein rein bürgerliches Kabine ^ geschaffen werden müsse.
Tic Bemühungen des Reichskanzlers scheinen nun dahin zu
gehen , eine sogenannte Notregirrnng zu bilden die sich auf
Demokraten und Zentrum stützt und zu deren Unterstützung
auch noch die Wirtschaftspakte ! hinzugezogen werden soll.
Im Zusammenhang mit diesen Erwägungen wird an gur¬
unterrichteter Stelle der Name des Wirtschaftsparteilers
Dredt genannt .

Die Deutsche Bolkspariei gegen ein
verschleiertes Kabinett der Mitte .

Berlin , 7. Jan . Die Reichstagsfraktion der Deutschen
Dolkspartei teilt mit :

Die Deutsche Volkspartei nimmt mit Genugtuung da¬
von Kenntnis , dass die heutigen Zeitungsmeldungen über
«in Ultimatum des Reichskanzlers an die Deutschnationale
Polkspartei den Tatsachen nicht entsprechen. Sie würde
andernfalls verpflichtet gewesen sein, darauf hinzuweisen ,
dass ein solches Ultimatum der ungeeignete Weg sein würde ,
um eine tragfähige Regierung zustande zu bringen . Nach

der Auffassung der Deutschen Volkspartei müssen die Ver¬
handlungen weitcrgcführt werden . Die Deutsche Volks¬
partei legt entscheidenden Wert auf die Feststellung , dass
sie ein , wenn auch verschleiertes Kabinett der Mitte nicht
unterstützen werde , weil die gegenwärtigen grossen aussen-
und innenpolitischen Aufgaben nur gelöst werden können,
wenn sich die Regierung auf eine feste bürgerliche Mehr¬
heit stützen kann.

Noch keine Aussicht aus ein Kabinett.
Berlin , 8. Jan . Gestern abend erstattete der Kanzler dem

Reichspräsidenten Bericht über die durch die Erklärung der
Deutschen Volkspartei geschaffene Lage. Irgendwelche Entschei¬
dungen wurden nicht getroffen. Die Kabinettsbildung befindet
sich nach wie vor in der Schwebe.

Bor einer Vertagung
des Reichstages .

Berlin » 7- Jan . Wie die Telegraxhen -Union aus par¬
lamentarischen Kreisen hört , rechnet man mit einer un¬
mittelbar bevorstehenden Vertagung des Reichstages . Es
wird voraussichtlich schon am Schluss der heutigen Sitzung
ein solcher Antrag gestellt werden , spätestens aber am
Donnerstag .

Einberufung des Aeltestenausschusses.
Berlin , 7. Jan . Der Aeltestenausschuss des Reichstags

ist für Donnerstag vormittag 11 Uhr einberufen worden ,
um über die bevorstehende Vertagung des Reichstags Be¬
schluss zu fassen.

Neueste Nachrichten.
In ihrer Antwortnote weist die , Re>chsregierung unrer Forde¬

rung näherer Mitteilungen über dir deutsche« „Verfehlungen "
den Vertragsbruch der Alliierten aus das schärfste zurück.

»

Die Bemiihuugen des Reichskanzlers Dr. Marx , ein überpartei¬
liches Kabinett zustande zu bringen , find vorerst gescheitert.

Die Zentrumsfraktion des prenssischen Landtags erklärt « sich für
das Fortbestehen der Grossen Koalition in Preuhen .

*

Der Reichstag wählte im besten Wahlgang den Abgeordneten
Lcebe lSoz .f zum Reichstagspräsidenten .

Zu Vizepräsidenten des Reichstags wurden gewählt die Abge¬
ordneten Eräf -Thüringen (Dnrl .) . Bell (Ztr .) und Riesse»
lD . VP.).

Derer Reichshaushaltplan für 1923 steht und
für die Wahl des Reichspräsidenten vor.

unter anderem die Kosten

Die Pariser Finanzkonferenz wurde gestern nachmittag drei Uhr
mit Begrühungsanspracheu Llementels und Churchills er¬
öffnet. «

In Paris rechnet man nicht damit , dass die deu' sch-französischen
Handelsvertragsoerhandknngen bis zum 1ü. Januar zu einem
Abschluss führen. ^

Auf der Wilhelmshaven « Marinewerft ist gestern der Kreuzer
„Emden ", der erste Neubau der Nachkriegszeit, glücklich vom
Stapel gelaufen .

Der Reichshaushalisplan für 192S.
Berlin , 7. Jan Dem Reichstag ist heute der Reichshanshalt -

plan für das Rechnungsjahr 1925 zugegangen . Er weicht in
formeller Hinsicht von demjenigen für das Rechnungsjahr 1921
wesentlich ab . Er ist auf Reichsmark eingestellt und enthält
u. a, die Ermächtigung zur Aufnahme einer Anleihe im Betrage
von 227 Millionen 156 Tausend 719 Mark , die zur Bestreitung
der Ausgaben des ausserordentlichen Haushalts dienen sollen
und zur vorübergehenden Verstärkung der Betriebsmittel der
Reickishauptkasse im Wege des Kredits bis zum Betrage von
159 Millionen Mark Der Reicbshaushaltplan schliefst die Ein¬
nahmen und Ausgaben für die allgemeine Reichsverwaltung mit
15 917 202 281 R .-Mark und für die Kriegslasten mit 11 885 856
Reichsmark ab . Die Einnahmen für die allgemeine Neichsver-
waltung werden im ordentlichen Haushalt auf 5 828 911119
Reichsmark, die einmaligen Ausgaben auf 181813150 Reichs¬
mark angesetzt. Im ausserordentlichen Haushalt werden die Ein
nahmen und Ausgaben für die allgemeine Reichsvcrwaltuug auf
133111382 Reichsmark veranschlagt .

Die Eröffnung der Pariser
Finanzministerkonferenz .
Paris , 8. Januar . Die interalliierte Finanzministerkon -

ferenz wurde gestern nachmittag um 3 Uhr eröffnet .
Finanzminister Elemente ! hielt die Vegrüssungsansprache .
in der er die Hoffnung auf eine erfolgreickpe und prompte
Erledigung des Verhandlungsprogramms ausdriickte. Unter
Hinweis auf das Dawesgutachten bemerkte er, dass Deutsch¬
land fetzt über seine Verpflichtungen im Bilde lei . Man
müsse zugeben , dass es diese bis zur Stunde getreulich er¬
füllt habe. Dagegen bestehe eine gewisse Unklarheit über
die Verteilung der deutschen Zahlungen unter den Eläu
bigerstaaten . Das Problem sei überaus verzwickt und den
Sachverständigen der Reparationskommission müsse es zum
Verdienst angerechnet werden , dass sie seine Schwierigkeiten
besonders deutlich vor Augen geführt hätten . Doch dürfe
man nicht übersehen dass in London weit grössere Schwie¬
rigkeiten aus dem Wege geräumt wurden . Dank dem Ge¬
fühl der Solidarität , das die allierten Vertreter beseelt ,
werde man die Debatte in einer Atmosphäre der Gross-
zügigkejt führen Es sei daher mit einem günstiaen Aus¬
gang der Konferenz und einer Lösung der verschiedenen
Probleme zu rechnen. Darauf ergriff Churchill im^Namen
der ausländischen Delegierten das Wort zu einer kurzen
Erwiderung . Die Konferenz schritt dann zur Bildung von
Unterausschüssen und vertagte sich auf morgen . Elemente !
und Churchill hatten am Vormittag eine kurze Besprechung ,
in der sie ihre Ansichten über das interalliierte Schulden¬
problem austauschten , das bekanntlich auf der Konferenz
nicht zur Sprache kommen darf .

Fortdauer der deutsch-französischen Wirtschaftsverhandlungcu .
Paris , 6. Jan . Die deutsche Wirtschaftsdelegation demen¬

tiert die Meldung eines Pariser Morgenblattes , wonach von
deutscher Seite gestern unter Hinweis auf den Beschluss der Ver¬
bündeten, Köln nicht zu räumen, erklärt wurde, es wäre nicht
erwünscht, die Wirischastsverhandlungen vorläufig sortzusetzen.
Diese Mitteilung ist vollständig erfunden. Die Besprechungen
dauern z. At. noch fort.



Landesversammlung der würlt.
Deutsch-demokratischen Partei.

Stuttgart , 6. Jan . Der heute, am Dreikönigstag , wie
herkömmlich abgehaltenen Landesversammluna der Deutsch-
pemokratischen Partei Württembergs und Hohenzollerns
ging gestern im Konzertsaal der Liederhalle ein Ver¬
tretertag voraus , der vom Landesvorsitzenden der Partei.
Abg. Dr . ing- Bruckmann mit einer Begrüßung erösfnet
wurde, in welcher er u. a . ausführte : Wir treten in das
neue Jahr ein mit dem größten Vertrauen , denn wir
haben in dem hinter uns liegenden, außerordentlich schwe¬
ren Wahlkampfe große Erfolge erzielt . Wir sind der Ueber-
zeugung, daß wir dem Reich und dem Lande nicht besser
dienen können, als durch eine aufrechte, ehrliche, demo¬
kratische. deutsche Politik . Die hierauf vorgenommene
Wahl des Vorsitzenden und seiner Stellvertreter ergab die
einstimmige Wiederwahl des bisherigen Landesvorsitzen¬
den, Abg. Bruckmann, ebenso wurden zu Stellvertretern
wiedcrgewählt : Esenwein, Mischer. Hopf, Dr . Schall und
Scheef. Der Geschäftsführer der Partei . Hopf, berichtete
hierauf in längeren Ausführungen über die Wahlkämpfe
vom 4. Mai und 7. Dezember und wies darauf hin , daß
bei den letzten Reichstagswahlen die Partei gegenüber
der Maiwahl wieder einen bedeutenden Zuwachs erhalten
habe, sodaß hier die Stimmzahlen von 1920 wieder erreicht
worden seien. Dieses Siufholen der Stimmen liege einer¬
seits in der Führung der Politik begründet , andererseits
in dem erwachenden Verständnis der Wählerschaft und dem
planmäßigen Ausbau der Organisation . Er forderte dabei
eine Aenderung der Reichstagswahlkreiseinteilung unter
Schaffung kleinerer Wahlkreise, wo die Persönlichkeit des
Kandidaten wieder mehr im Vordergrund stehe. Zum
Schluß sprach der Redner noch über die Zukunflsaussichten
der Partei , wobei er der Ueberzeuoung Ausdruck aab. daß
Idealismus und Selbstlosigkeit immer eine starke An¬
ziehungskraft behalten werden. Darum brauche die Partei
keine Sorge zu haben. Solange das deutsche Volk sein in¬
nerstes Wesen nicht verliere , werde es eine große Deutsch¬
demokratische Partei geben. An den Geschäftsbericht schloß
sich sine mehrstündige Erörterung an . in der u. a. Direktor
Mück-Heilbronn , Staatspräsident a. D. Dr . Hieber, Stadt¬
pfarrer Schenkel-Zuffenhausen, Johannes Fischer und Fi¬
nanzminister a. D- Dr . Schall das Wort ergriffen . Starken
Beisall fanden insbesondere die klaren und sachlichen Aus¬
führungen des Staatspräsidenten Dr . Hieber. der die Hal¬
tung der Reichstagsfraktion billigte , insbesondere auch
gegenüber den Dawesgesetzen. Dr . Hieber bezeichnet« die
falsche Einstellung der Deutschnationalen za den Ereig¬
nissen seit dem November 1918 als besonders bedauerlich.
Für die republikanische Verfassung müsse sich die Dd .P
rückhaltslos einfetzen. denn heutzutage sei die Republik die
einzigmögliche Form für den Inhalt , den wir dem Craat
geben wollen. Auch die nachfolgenden Ausführungen des
Abg. Dr . Heuß fanden lebhaften Beifall.

Dem Vertretertag folgte am Erscheinungsfest die gleichfalls
sehr gut besuchte

ösjentlrche Lan»esverfammluug
im Festsaal der Liederhalle . Sie wurde vom Landesvorsitzenden
Abg. Bruckmann-Heilbronn mit einer Begrüßungsansprache er¬
öffnet . der u. a . auch die Vertreter Badens begrüßen konnte. Er
gab dann eine in der gestrigen Vertreterverjammlung gefaßte
Entschließung unter großem Beifall bekannt, die von der Reichs¬
regierung fordert, in der Frage der Räumung der Kölner Zone
das Recht Deutschlands nachdrücklichst zu vertreten.

Der Redner gab dann einen Rückblick über die Arbeiten der
deutschen Demokraten im abgelausenen Jahr und führte u. a.
aus : Die Demokraten halten die Republik für die beste Staats¬
form überhaupt und zwar nicht als eine aufgedrungene Siaats-
form, sondern aus innerer Ueberzeugung und innerer starker Be¬
reitschaft heraus.

Lebhafter Beifall dankte dem Redner , worauf Johannes
ischer die Liste der im Jahre 1924 aus den Reihen der Partei
erstorbenen verliest Die Versammlung hatte sich von den Sitzen

erhoben. '
Hierauf sprach, von der Versammlung mit Beifall begrüßt.

Gräfin Dohna über demokratisch« Weltanschauung und führte
u. a. aus : Demokratie bedeutet Volksherrsck-aft , Demokratie be¬
deutet auch Gleichberechtigung, aber nicht öde Gleichmacherei,
sondern Aufwärtssteigen durch Leistung, und zwar Aufwärts¬
steigen aller , Prinzen oder Arbeiter , Christen oder Juden . An
erster Stelle steht bei demokratischer Gesinnuiia das Nechts-
bewußtsein, das nicht nur an den Sieg des Guten und des
Rechts glaubt , sondern auch an der Verwirklichung mitarbeitet.
Hierzu gehört eine soziale Gesinnung im eigenen Volk und auch
ein Eintreten für Gerechtigkeit unter den Völkern. Deshalb
protestieren auch Demokraten gegen den Vertrag von Versailles
nno dagegen, daß Deutschland die Alleinschuld am Weltkrieg zu¬
geschoben wird , außerdem auch, daß die feindliche und vor allem
farbige Besatzung aus deutschem Boden sich befindet. Bis zur
allgemeinen Revision des Versailler Vertrages muß nun einmal
Erfüllungspolllik getrieben werden, wohin Nicht-Erfüllungs¬
politik führt , zeigt die Ruhrbesetzung. Das höchste Ziel ist, den
Rhein deutsch zu erhalten Die Rednerin hält die Ueberwindung
des Krieges für möglich, denn die stetige Höherentwicklung zielt
aus die Gesellschaft der Nationen hin , auf einen Völkerbund, der
allerdings anders aussehen muß als der bisherige , denn er soll
alle Nationen , die guten Willens sind, verbinden . Ist es soweit,
dann haben die Toten nicht umsonst gelebt . Unter nationaler
Gesinnung verstehen wir die Lieb« zum Vaterland , und so zu
band - . ,-, wie wir es für unser Vaterland gut halten . Zwischen
nationaler und nationalistischer Gesinnung ist streng zu unter¬
scheiden; der Reichsparteisührer der Demokraten hat diesen Un¬
terschied so gekennzeichnet, daß nationale Gesinnung Schweigen
heißt , wo man lieber reden sollte, und nationalistisch« Gesinnung
reden heißt, wo man lieber schweigen sollte. Zwischen Demo¬
kratie und Liberalismus besteht kein Unterschied und es wäre
die Zusammenarbeit der wirklich Liberalen der D. V. P . mit
der D. D. P . zu begrüßen . Zwischen Demokraten und Liberalen
besteht n' cht ein Unterschied des Wesens, sondern höchstens der
Temperatur . Die Rednerin faßte ihre Ausführungen in folgen¬
den Worten zusammen: Sozial , völkerveriöhnend, national und
liberal , das sind dir Leitworte demokratischer Gesinnung und der
demokratischen Partei , die die Politik der Kunst des Möglichen
treibt . Anhaltender starker Beifall dankte für den Vortrag.

Als weiterer Redner sprach hieraus an Stell« des verhinder¬
ten Staatspräsidenten a. D. Prof . Dr. Hummel-Karlsruhe der
ReichstagsabgeordnetePfarrer Korrell. Wenn die Politik, so
führte er u. a. aus, nicht zum Handwerk werden soll, so muß sie
den politischen und nationalen Triebkräften, den großen sittlichen
Ideen von Einheit, Freiheit und Recht einer Nation Rechnung

Amtliche Bekanntmachungen
Amtsversammlung.

Am Montag , den 19. Januar 1925, vormittags 8 Uhr
findet im großen Rathaussaal in Ealw eine Amtsversamm¬
lung statt.

Stimmberechtigt  sind die Amtsdeputierten von
Ealw , Agenbach, Altbulach, Altburg , Althengstett , Alzen¬
berg, Bergorte . Dachtel, Deckenpfronn, Eechinqen, Hirsau,
Liebenzell, Neuhengstett, Oberhauastett . Oberkollbach,
Ostelsheim, Simmozheim, Stammherm , Unterreichenbach.
Würzbach.

An den Verhandlungen mit beratender  Stimme
teilzunehmen sind befugt:

1. Die Amtsdeputierten der übriaen Gemeinden,
2. Diefeniaen ordentlichen Mitglieder des Bezirksrats,

welche von der Amtsversammlung nicht aus der eige¬
nen Mitte gewählt worden sind:

8. Die der Amtsverwoltung nicht anoehörenden Mit¬
glieder einer Kommission in Beschränkung auf die¬
jenigen Angelegenheiten , zu deren Besorgung die
Kommission niedergesetzt ist;

4. Der Oberamtsvfkeger.
Den Herren Amtsdeputierten wird noch besondere La¬

dung durch die Post zugehen.
Die Tagesordnung  wird in den nächsten Tagen

bekannt egeben werden.
Calw,  den 7. ^ anuar 1925.

Oberamt : BLgel.  Oberamtmann A D-

tragen . Gewiß haben die Rheinländer unter der Besetzung ihrer
Heimat schwer gelitten ; aber wir dürfen darüber nicht vergessen,
daß die Nöte der Deutschen in Saarland , in Oberschlesien, in der
Tscheche!, im ehemaligen deutschen Posen , in Jugoslawien , im
Banat und in Südtirol nicht weniger schwer sind, als die im
besetzten Gebiet des Rheinlandes . Ueberall sehen wir . daß die
Gegner es in erster Linie auf die Schule abgesehen haben. Der
politische Druck, der auf dem deutschen Volke geaenwärtiq be¬
sonders lastet , kommt zum Ausdruck in dem einen Worte „Köln".
Was hier geschehen ist, wo man mit falschen Beschuldigungen
und juristischen Spitzfindigkeiten unser verbrieftes Recht uns
oorenthalten will , muß mit tiefstem Mißtrauen erfüllen gegen¬
über der sväteren Räumung des Ruhrgebiets , von Bonn und von
Mainz . Wir fordern von einer ganzen Welt , wenn sie das Wort
„Demokratie" nicht schänden lasten, will , den Beweis dafür , daß
Deutschland sich in militärischer Hinsicht vergangen hat . Dieser
Beweis kann nicht erbracht werden Der wahre Grund
Nichträumung Kölns ist eben der. daß man auch die R
beictzung noch länger fortdauern lasten will ; und wir wer,,
für die Zukunft auch mit den verschiedensten Erschwerungen,
hauptsächlich auch mit Frankreich, noch zu rechnen haben , sowie
mit Versuchen, das Rheinland irgendwie zu neutralisieren , ähn¬
lich wie es auch mit dem Saargebiet nicht ausbleiben wird.
Diese Schwierigkeiten , die nicht nur urftere eigene, sondern die
ganze europäisch« politische Lage in der nächsten Zukunft beh-rrscken
werden, werden nur überwunden werden können in den S âats-
formen der Republik. Und fetzt, noch sechs Jahren des Abwar-
lens , in denen wir Demokraten als „nichtnational " beschimpft
wurden , wollen wir die deutsche Republik nunmehr aus dem
Stadium des Experimentieren ? herausheben und sie zum Ge¬
meingut aller derer machen, di? national sind. (Lebhafter Bei-
fall.s Nach unserem ganzen Verwackfensein mit Deutschlands
Einheit und Freiheit können wir nichts anderes mehr sein, als
Republikaner Wir wollen die alte Zeit mit ihrem glänzenden
Aufschwung auf den verschiedenstenGebieten niemals schmähen,
auch nicht die Farben Schivarz-We'ß-Rot . Aber nach den Ver¬
öffentlichungen. die gerade in den letzten Jahren so zahlreich und
in so überzeugender Weife erfolgt sind, dürfen wir doch sagen,
daß der Glanz der alten Zeit nicht weg:n . sondern trotz der
Monarchie und ihren Folaecrscheinungen eingetreten ist; wir
müssen weiter sagen, daß bas deutsche Volk in sein Elend hinein-
ge*ommen ist durch die Mängel der Führer , gewistenlo' e Gene¬
rale und Staalsmännsr . Und wenn man gegenwärtig mit dem
Vorwurf „Landesverräter " so wenig sparsam umgeht, so muß
andererseits gesagt werden , wer durch Unfähigkeit und Unzu¬
länglichkeit das deutsche Volk ins Unglück gestürzt hat Unsere
Zuversicht in den Aufstieg innerer Partei gründet sich nicht auf
den Stimmenzuwachs , den wir bei den letzten Wahlen zu ver¬
zeichnen hatten , sondern auf unser« Auftastung vom neuen deut¬
schen Staat die in immer weiteren Kreisen verstanden und
gebilligt wird . .

Der neue Neichstagsyräsident Löbe.

Der neue Nelchstagspräfident verfah dieses Amt schon vor
den Wahlen vom 4. Mai 1924. Er steht im 59 Lebensjahre , ist
von Beruf Schriftsetzer unv war zuletzt Redakteur der sozial¬
demokratischen Breslauer „Volkswacht". Sein taktvolles Auf¬
treten als Relchstagspräsident bisher wurde allseits anerlannt.

Aus Stadt und Land.
Calw , den8. Januar 1925.

Vom Standesamt.
An Standesamtsfällen  in der Stadt Calw

wurden im Jahre 1924  eingetragen : 122 Geburten , 20
Heiraten und 127 Sterbefälle ; darunter befinden sich 16
Geburten und 45 Sterbefälle von nicht in Calw wohn¬
haften Personen . Die Stadt Calw hat demnach einen Ge-
burteniiberschuß von 24 Personen zu verzeichnen.

Die kirchlichen Wahlen.
ep. Die auf 15. Februar ausgeschriebenen kirchlichen

Wahlen sollen sowohl für den ersten verfassungsmäßigen
evangelischen Landeskirchentag, der an Stelle der ver-
fasfungsgebenden Landeskirchenversammluna tritt , wie für
den örtlichen Kirchengemeinderat in jeder evangelischen
Gemeinde stattfinden . Entsprechend der neuen evangelischen
Kirchengemeindeordnunq ist diesmal der ganze Kirchen¬
gemeinderat neu zu wählen : die Wahl ist sodann bei bei-
den Körperschaften für die Zeit von 6 Jahren gültig , so
daß künftig in der Regel die örtlichen Vertreter der ev.
Kirchengenosten gleichzeitig mit den Landesvertretern neu
bestellt werden.

Wahlberechtigt und wählbar für beiderlei Vertretungen
sind alle Männer und Frauen die der evangelischen Lan¬
deskirche Württembergs angehören , das 25. Lebensjahr
zurückgelegt haben und am Walfttaae das Wahlrecht be¬
sitzen. Von der Ausübung des Wahlrechts ist ausoeichlos-
sen, wer entmündigt oder der bürgerlichen Ehrenrechte
verlustig ist, ferner wer durch Beschluß des Kirch-noe-
meinderats seines Stimmrechts für verlustig erklärt ist,
weil es durch unebrbgren Lebenswandel oder schwere Ver¬
fehlungen öffentliches Aergernis gegeben hat . solange die¬
ser Beschluß nicht ausgehoben ist. Das Wahlrecht ruht
bei Kirchengenosten, die sich der Pflicht evangelisch-kirch¬
licher Trauung entschlagen, oder sich zur Erziehung der
Kinder in einem anderen Bekenntnis verpflichtet oder als
Erziehungsberechtigte ihre Kinder der evang. Taufe . Kon¬
firmation oder ohne kirchlich anerkannten Ersatz der ev.
Unterweisung in Kirche und Schule entzogen haben. Das
Versäumte kann jedoch nacbgeholt oder es kann vom Kir¬
chengemeinderat sestaeftellt werden, daß nach der sonstiaen
Haltung des Kirchengenosten seine Ausschließung vom
Wahlrecht ungerelitftrtwt wäre. Ferner ri ' lft das Stimm¬
recht. wenn ein Kirchengenoste trotz Zahlungsfähigkeit
und vorangegangener Mahnung mit der Bez hlung der
Kirchensteuer seit mehr als einem Jabr schuldhaft im Rück¬
stand ist bis zur E?lodfguna des Rückstands Es empfiehlt
sich für die Wahlberechtigten seinerzeit, wenn die Wähler¬
liste öffentlich aufgelegt wird , davon sich zu überzeugen,
daß sie in dieselbe aufaenommen. sind.

Die kirchlichen Wahlen sind bedeutungsvoll , zunächst
weil Landeskirchentaa und Kirchenqemeinderat über die
Haushaltpläne ftir Landeskirche und Kircbermemeinde zu
beschließen haben und die gesetzliche Vertretung der Kir-
chensteuerpflichtieen bilden. Insbesondere aber werden in
den kirchlichen Körperschaften namentlich zufalae der neuen
Kirchengemeindeardnuna wichtigste Fragen des inneren
Aufbaus behandelt , wie Weckung Und Pflege christlichen
Gemeindelebens. Jugendfürsorge und Jugenderziehung
Wohlfahrtspflege und Volksbildung usw. Bei der Wahl
sollte auf Persönlichkeiten von bewährter christlicher Ge¬
sinnung gesehen werden, die sich entsprechend dem von d-n
Gewählten zu leistenden feierlichen Gelübde aus ernster
Sorge um das innerste Volkswohl für kirchliche Arbeit zur
Verfügung stellen. Entsprechend der Zusammensetzung der
Gemeinden sollten Männer und Frauen aus allen Ständen
und den verschiedenen Lebensaltern in die kirchlichen Kör¬
perschaften entsandt werden, damit in denselben d>e Erfah¬
rung aller Lebenskreise nutzbar gemacht werden kann.
Landcspartertag der Deutschen Volkspartek in Württemberg.

zvp. Die dtesfährige Landesveriammlung der Deutschen
Volkspariei in Württemberg wird am Sonntag , 18. Januar,
vormittags 11 llbr . im Festfaal der Liederball« stattftnden . Den
Mittelpunkt der Veranstaltung , mit der zugleich die Rei ^ sgtün-
dungsfeier verbunden sein wird , bildet eine Rede des Reicks-
tagsabaeordneten Geheimrat Prof Dr . II . Kahl . Die Versamm¬
lung . über die noch nähere Mitteilung folgen wird , ist eine öf¬
fentliche und damit federmann zugänglich. Am Tag zuvor,
Samstag 17. Januar , tritt in einer geschlossenen Versammlung
der VertreJrtaa der Partei zulammen

Wetter für Freitag und Samstag.
Der Luftdruck über Mitteleuropa ist im Steigen begrisien,

sodaß für Freitag und Samstag mit weiterem Temperaturrück-
gang sowie Auftiören der Niedeftchlciae zu rechnen ist

b. Simmozheim, 6 Jan . rxeute wurde hier der letzt«
Altveteran , der weit und breit bekannte Christian Sedel-
maier.  zu Grabe getragen . Mit ibm ist einer jener alten
Barden dabinqeoanaen . die mit eiserner Gesundheit und
unerschütterlicher Ruhe Sturm uvd Wetter , sowohl im kör-
verlichen wie auch im politischen Sinne , trotzten. Ein webes
Gefühl beschleicht ein altes Reiterherz , wenn es leinen letz¬
ten Neiterveteranen aus dem 70er Krieoe dahinaehen siebt,
ein gut Stück alter Poesie mitnehmend . Denn mit welch
ehrerbietigen Blicken man in den Kindbeitstagen diese
Alten betrachtete, namentlich dann , wenn sie bei der Rei-
terei gedient hatten , bleibt unvergessen. Der Gesangverein
..Liederkranz" und die Musikkapelle „Paulina " boten ihr
Bestes, um dem Verstorbenen zu seinem letzten Ganoe. die
gebührende Ehre zu erweisen. Die außerordentl 'ch starke
Beteiligung an der Beerdigung war ein Zeichen stiller Ver¬
ehrung des letzten Altveteranen . Er erreichte ein Alter
von 78 Jahren . Ehre seinem Andenken!

(SCBZ Neuenbürg , 7. Jan . In Dobel stellten einige
junge Leute auf der Kreuzstraße einen Froschkastenoder
ähnliches auf . Die cnna plötzlich los als ein funaer
Mann des Weges kam. Der Schlag war so stark,, daß der
Mann schwer verletzt und die Fenster eines Nachbarhauses
in Trümmer gingen . . , .

sSCB f Pforzheim , 7. Jan . Gestern ereignete sich im großen
Overationssaal des städt. Krankenhauses durch Entzündung der
Alkobolbehälter ein« Explosion, wobei die 8» Jahre alte Kran-
kenschwester Marie Dehner aus Großelfingen bei Hechiuaen
starke Brandwunden erlitt , an deren Folgen sie nachts 1 Uhr
starb Es besteht Verdacht, daß die Tat durch Fahrlässigkeit (ver¬
ursacht wurde. Eine Verhaftung wurde vorgenommen. ^



Das Wirtschaftsjahr 1924.
' 'Am Vergleich zu dem dramatischen Ablauf der wirt¬
schaftlichen Geschehnisse im Jahre 1923 , dem erst durch die
Währungsstabilisierung im letzten Monat Einhalt geboten
wurde , zeigt das Berichtsjahr ein wesentlich ruhigeres Wirt¬
schaftsbild . War es auch eine unter schweren Opfern und
Lasten erkaufte Ruhe , so wurde doch endlich durch die nach
der Währungsreform gelungene Stabilisierung auch der
Reparationsverpflichtungen auf Grund des Dawes -Planes
die Möglichkeit geschaffen , auf halbwegs sicherem Boden die
Wiederaufbau -Arbeit in Angriff zu nehmen.

Der „mi Rausche der kleinen Zahlen " nach der Wäh¬
rungsstabilisierung einsetzenden inländischen Bedarfs -
konjunktur  zu Anfang dieses Jahres folgte allerdings
bald ein herber Rückschlag.  Der Rekonvalefzent hatte tu
dem psychologisch wohl begreiflichen Gefühl der Erleichte¬
rung nach den vorausgehenden Monaten tollster Preisstei¬
gerung und beinahe schon wirtschaftlicher Verzweiflung seine
Kräfte überschätzt. Vor allem di« dem unmittelbaren Kon¬
sum dienenden Gewerbe , in vorderster Linie das Textil-
gewerbe , hakte di« noch zum Teil in ^ 'lationspsychose
betätigte Kauflust des großen Publikum ? Einkaufs - und
Produktionsdispositionen veranlaßt , ! „er tatsächlichen
Grundlage entbehrten . Die wieder .,aüe Warnung , die
Stabilisierungskrise schon als überwunden zu betrachten,
erwies sich nur zu lehr als berechtigt . Trotz aller Klagen
über die furchtbare Kapitalknappheit war sie nicht groß
genug , waren die Banknotenausgabe zu schnell gesteigert
und die Rentenmarkkredite zu zahlreich ausgeschüttet wor¬
den , um nicht neue Gefahren für unsere Währung herauf¬
zuführen . Etwas spät und etwas plötzlich entschloß sich die
Reichsbank zu "Gegenmaßnahmen ; die seit 7. April folge¬
richtig durchgeführt « K r e d i t r e st r i kt i o n hat die Ge¬
fahr gebannt und gleichzeitig den Konjunktur¬
umschwung  zur Baisse eingeleitet . So wurden die unge¬
sunden Wucherungen , die — großenteils noch aus der
Inflationszeit stammend — sich am Wirtschaftskörper gebil¬
det hatten und neue Krankheiten zu verbreiten drohten , mit
einer freilich sehr schmerzhaften — Operation beseitigt . Die
Kredit - u n d R e i n i g u n g s k r i s e der deutschen
Wirtschaft  nahm in den folgenden Monaten von Tag
zu Tag schärfere Formen an , zumal sie mit einer Absatzkrije
zu 'ammenfiel . Denn bis März -April war der erste Auf¬
atmungsbedarf gedeckt, in weiten Käuferschichten machte sich
die Ern : rung breit , mit dem langsam erwachenden
Spartrieb wurde die Umstellung des Konsums auf billige
und billigste Artikel angebahnt . Damit trat die Blut¬
armut der Wirtschaft,  die in den „Goldumstcllun-
gen " großer und größter Firmen einen erschreckenden,
ziffernmäßigen Ausdruck fand , immer deutscher zutage.

Ein Symptom u. a. bildet die Demoralisation desZah -
lungsverkehrs,  indem längst fällige Verpflichtungen
nicht eingehalten , vorgeschriebene Zinsen nicht entrichtet
wurden . Gleichzeitig lastete mit erdrückender Wucht die
schwere Hand des Fiskus aus allen Wirtj ^ aftszweiaen und
entzog den Betrieben nicht nur einen großen Teil der
mühsam erwirtschafteten Zahlungseingänge , sondern in
vielen Fällen auch jeglichen Gewinn und darüber hinaus
Teile der Betriebssubstanz . Die Anfang Juli fühlbare Er¬
leichterung auf dem Geldmärkte bat lelnglich der bis oal in
äußerst gedrückten Börscstimmung etwas Anrrguiig gege¬
ben , war jedoch nicht imstande , das weitere Umsichgreifen
der Absatzkrise und der Arbeitslosigkeit zu verhindern . Auch
die langsame Senkung der Zinssätze (von 72 .7 o. H. Ende
April bis 13,2 v. H. p. a. Ende Oktober für valorisiertes
Monatsgeld Berlin ) vermochte zur Kreditauinahme kaum
onzureizen . da die Zinsen nach wie vor über das erträgliche
Maß hinausgingen . Erst spät hat die Reichsbank eine
langsame Erhöhung des Wechselkonitnget ts vorgenommen,
,welche die dauernden Klagen über die unerträgliche Kredit -,not etwas verminderte.

Die schweren Opfer , die das choruse Anziehen der Kredit-
und Steuerschraube der deutschen Wirtschaft "^gefordert
hatte und die heute noch an dos Lebensmark der Wirtschaft
greifen , waren glücklicherweise nichi umsonst gebracht . Es
gelang nicht nur , das Defizit im Reichshaushalt zu besenr-
men . sondern sogar einen Ueberschuh zu erzielen , der bis
Ende des Jahres auf etwa 1,6 Milliarden Mark geschätzt
wird . Ein anderer Erfolg war freilich nur vorübergehender

und dabei s«yr prkcklemcüischer Natuk , hat aber doch einig«
Hoffnungen , daß er einmal zur Dauererscheinung werden
könnte , genährt und damit inner - und außerhalb der Grenz«
das Vertrauen in die deutsche Wirtschaftskraft gestärkt . Im
Juli wurde unsere Handelsbilanz  mit nahezu 8 Mil¬
lionen , im August mit über 141 Millionen Goldmark aktiv,
aber nicht etwa , weil sich die Ausfuhr entsprechend geste .gert
hätte , sondern weil die Einfuhr stärker zurückgegangen war,
als der Export . Die September - und Oktoberbilanz zeigen
bereits wieder eine zunehmend « Passivität , zurückzuführen
auf ein die Erhöhung der Ausfuhr weit übersteigendes An¬
wachsen der Einfuhrziffern . Mag dies zum Teil auch darin
begründet sein, daß nach Annahme oes Dawes -Gutachtens
und der damit entfallenden Risikolasten lang zurückgehalte¬
ne Bedarf wieder auf die Auslau ' . Märkte drängte , und
m . n früher oder später gewiss « Em * chrmengen als Halb¬
oder Fertigfabrikate wieder auf der Ak^ aseite der Handels¬
bilanz zu buchen sein , so sind doch die vis eigen Hemmun¬
gen unseres Exports  noch lange nich» in dem Maie
ausgeschaltet , daß man — besonders im Hinblick auf die riesi¬
gen Belastungen des Dawes -Planes — Bhr hoffnungssroh
in die Zukunft sehen könnte . Wie gerade - ce letzten Monats¬
berichte wieder bewiesen , sind Auslandsaufträge bei sehr
vielen Industriezweigen nur „durch Verlustpreise " zu erzie¬
len . Auch auf dem Jnlandsmarkte zeigen sich, soweit nicht
unmittelbarer Saisonbedarf voriiegt , nur vereinzelt und zag¬
haft Ansätze einer Besserung . Noch immer zwingt die allge¬
meine Kaufschwäche und billigere Auslandskonkurrenz die
mit der Inflation „aufgeblähte " Wirtschcft in ein gänzlich
unzureichendes Absatzgebiet und hält die auf das Ein el-
produkt entfallenden Spcsensätze unnatürlich hoch. Damit
kcmmen wir nach einem gedrängten Ueberblick über den
Konjunkturverlauf des Jahres zur Frage nach den Grün¬
den der immer noch anhaltenden Teue¬
rung.

Wohl war die politische Unsickerheit mit Abschluß der
Londoner ' Verhandlungen am 16. August und der am
29 . August erfolgten Annahme des in London modifizier !«»
Dawes -Planes durch den Reichstag zum größten Teil besei¬
tigt . Die erwartete Erleichterung kam jedoch nicht so schnell,
wie von vielen erhofft . Erst ain 9. September fielen die
Zollschranken zwischen dem bes 'tzten und unbesetzten Gebiet;
erst am 16. November vollzog sic,'? die Uebergabe der Rcgie-
bahn a .. die neugcgründue Dec '̂cl e Neichsbahnge ell ' ' ast
und erst am 1. Oktober konnten die drinp 'nd erwünschten
Steuerherabsetzungen begonnen werden . Freilich haben die
bisher zuletzt am 1 . Lanuar in Kraft getretenen Siener-
erleichierungen den Forderungen der schwerbelasteten Wirt¬
schaft nur zum geringsten Teil entsprochen . Die Frachten , am
8 . Januar (8 o. H.), 1. März ( 10 v. H.) und 18. September
(10 o. H.) jeir-cil ? > ?, iügig crnGßicsi , halten sich heute noch
am einem Slcnbe . der auf die Dauer unhaltbar ist, wäh¬
rend gleichzeitig die ausländischen Tarife teilweise die Vor-
kriegsvarität unterschreiten . Dabei wird nicht verkannt , daß
zahlreiche Ausnahmetarise verschiedenen wichtigen Industrie¬
zweigen enigegenkommen . Alles in cll . m hatten die beiden,
vielleicht allzu laut angckündigten fogen . Perbilli-
gungsaktionen der Reichsregierung (um den
1. Oktober und 16. November ), die von gleichzeitigen Er¬
mäßigungen der Bankzinsen , im ersten Falle von einer
Ermäßigung der Kohlenpreise und gewissen Erleichterungen
im Gütertransport begleitet waren , nicht den gewünschten
Erfolg und weite Kreise nicht nur der Konsumenten ent¬
täusch;. Die Reickssteuerungsziffer stieg während der letzten
Monate nach einem vorübergehenden Rückgang im August
ft- 114 gegenüber 104 im Februar d. Js .) auf 122,5 im
Monatsdurchschnitt des November . Der Grohhandelsinder
des Statistischen Neichsamtes zeigte am 2. Januar d. Js . auf
122 4, sank nach mehrfachen Schwankungen auf 112 .0 am
8 . Juli , um bis 17. Dezember d. Js . wieder auf 132,9 anzu-
sleigen.

Die Ueberlastung der Wirtschaft (im Ver¬
gleich zum Ausland ) durch Steuern , Zinsen . Frachten , besieht
also noch weiter . Die übrigen Privatwirtschaft '»- «» Kosten¬
elemente : Nohstoffkosten und Arbeitslöhne find nicht so weit
ermäßigt , um die relative Erhöhung der vorgencinyten Fak¬
toren gegenüber Friedens - und Weltmarktstand mehr als
auszugleichen.

Die Arbeitslöhne bewegen sich seit ungefähr Jahres¬
anfang in wenngleich schwankender , doch im wesentlichen

emyreigenver Lim«. Es mutz aber verhütet werden, daß sich''
die schlimmen Erfahrungen der Inflationszeit wiederholen
und noch einmal der crrculus vitlosus : crhöfster Index , ent¬
sprechende Lohnsteigerung , wieder erhöhter Index usw . letzt¬
lich zum Schaden der Arbeiterschaft begangen wird.

Nach den Ausweisen der Banken und Sparkassen geht
di -> Kapitalbildung  nach ersten erfreulichen en
äußerst langsam vor sich. Laß die Unternehmer in abieh-
barer Zeit wieder in die Lage kommen , wesentliche Reserven
zurückzustellen , ist auch bei weiterem Abbau von Zins -,
Tarif , und Steuerdruck im Hinblick auf die uns auferlegte
Reparationslast , deren Schwere sich erst in den nächsten
Jahren in ihrem ganzen Umfange bemerkbar machen wird,
sehr unwahrscheinlich.

So erschallt seit Monaten aUenlyalven , von priomer
auch öffentlicher (kommunaler ) Seite der Ruf nach Aus¬
landskredit.  Nach dem unerwartet günstigen Verlauf
der Zeichnung auf die iniernustonole 8>>6-Millionen -Anleihe
des Dawes -Planes . die im übrigen nur zum geringsten Teste
der direkten Befriedigung des Kreditbedürfnisses der deut¬
schen Wirtschaft dient , nach solcher glänzenden Dokmi .e ' e-
rung des miedererwachten Auslandsoertrauens ftn . en i r
Stimmen mehr Widerhall am internationalen Kap , a .-
markt . Immerhin ist nach wie vor eine gewisse Skepsis nicht
nur im Hinblick auf die Kreditfreudigkeit des Auslandes,
fondern auch auf die Tragbarkeit der damit erwachsenden
Zinslasten berechtigt , die zu vorsichtigstem Gebaren in der
Hereinnahme von Auslandskrediten zwingt.

Noch gibt es schwerwiegend « Problem « zu lösen . e
hauptfüchlich in der zurückliegenden Kriegs - und Inflat . --
zeit wurzeln und ein gewisses Maß von innerwirtschaftlich m
Risiko  bedingen . Wohl sind auf wichtigen Gebieten — jo
im Getreide -, Zucker- und Devisenhandel — die zwangswirt-
fckwftlichen Beschränkungen gefallen . Im Zusammen ' ang
mit den ungelösten Wohnungs - und Vauproblemen harrt
aber die vislumstrittene Aufwertungsfrage  noch der
Erledigung . Die notwendige Reform des Sieuerwes - ns,
Finanzausgleich mit den Ländern u. a. werden im nächsten
Jahre noch manch heikle Auseinandersetzung bringen.

Zu diese» inneren Schwierigkeiten , die noch überwunden
werden müssen , treten die zahlreichen Hemmungen und
Schranken , die das Ausland  in offensichtlichem Wider¬
spruch mit dem Geiste des Dawes -Planes der freien Entwick¬
lung der deutschen Wirtschaft entgegenstellt . Wir nennen
hier nur die 26prozentige Neparaüonsabgabe Frankreichs
und Englands . Der bisherige Verlauf der zahlreichen Han-
del -wertcagsverhandlungen berechtigt nicht gerade zu der
Hoffnung , daß im freien Wettbewerb der Völker auch nur
der statu » qua snte bellum erreicht würde , wodurch unftrer
ohnehin furck'tbar geschwächten Wirtschaft wenigstens hin¬
sichtlich der Handelsfreiheit wieder vorkriegsmäßige Bedin¬
gungen geschaffen würden.

Und trotzdem fordert der Dawes -Plan von ihr eine
Ueberschußleistung nacst dem fünften Jahre von 2,5 Milliar¬
den Eoldmark . Da mag freilich mancher mit Sorgen in die
Zukunft blicken. Um so höher ist es zu werten , wenn trotz
Erkenntnis der noch immer überaus schwierigen Lage deut¬
scher Unlernehmergeist und deutsche Arbeitskraft noch unge¬
brochen sind und im vergangenen Jahre wieder Leist
zuwege brachten , die das Staunen der Welt erregten . Sie
bilden die einzigen sicheren und unschätzbaren Aktiven , die d,e
deutsche Wirtschaft aus dem Chaos der oorausgeä ' l eir
Jahre gerettet hat.

Die Konkurse im Jahre 1924.
Die Zahl der Konkurse hatte in den Jahren der In¬

flationszeit , namentlich 1923 , ständig abgenommen . Bei
der fortschreitenden Geldentwertung , die Millionenschulden
auf ein Nichts zusammenschrumpfen ließ , war es schlechter¬
dings kaum möglich , in Konkurs zu geraten , wenn man
nicht gerade Schulden in Valuten hatte . Dagegen nahmen

-nach der Stabilisierung der Währung die Konkursziftern
in der ersten Jahreshälfte 1924 von Monat zu Monat zu
und der Vorkr --fsdurchschnitt von etwa 800 Konkursen im
Monat wurde im Juli v . Js . mit 1173 Konkursen weit
überschritten Dabei verhinderte die Geschäftsaufsicht noch
zahlreiche Konkurse . Im gesamten Jahr 1924 ergaben sich
5710 Konkurse und 2681 Fälle von Geschäftsaufsicht , wobei
die nichtverösfentlicht enFälle in den ersten Monaten des
Jahres 1924 nicht berücksichtigt werden konnten.

Ein Frühllrrgslraum.
Eine Erzählung aus dem Leben von Fr . Lehne.

iUrheverjchuv durch Sluirgarter :lloi »linzcntrale C. Äck er¬
mann.  Ltuttgart.

„Ausgezeichnet ! Aber ich möchte doch erst sehen, ob
er Dich auch kleidet " , entgegnete er.

„Da hast Du recht, Wolf ! Dann sehe ich auch gleich,
ob ich Dir darin gefalleI " Zärtlich sah sie ihn an , wäh¬
rend Mary ihr beim Probieren behilflich war.

„Gott , seien Sie doch nicht so ungeschickt, Fräulein,
Sie verderben mir ja die ganze Frisur . — Sie tun mir
ja weh !" herrschte Ella Mary an . Diese wurde dunkelrot,
sagte aber nichts , während Wolf sich gepeinigt wegwandte.

„So , bitte " , sagte Mary , Gabriele einen Handspiegel
reichend , die sich mit dessen Hilfe in dem großen Spiegel
'Aufmerksam betrachtete . „Nun ? " fragte sie ihren Ver¬
lobten erwartungsvoll.

„Du siehst sehr gut darin auS ", war dessen aufrichtige
Antwort , „nimm ihn , dann bist Du Deiner Sorge ledig.

„Du hast gut reden . Liebster , weil Du eS nicht ver¬
stehst . Ich bin nur noch gar nicht schlüssig — "

„Der Hut kleidet Sie ausgezeichnet , gnädiges Fräu-
lein , ich würde Ihnen raten , ihn zu nehmen ! Die Blu¬
men würden wir durch andere ersetzen ; da würde schon
Rat geschafft werden I* ^

„Haben Sie denn nur weiter nichts ? Sie verstehen —
Sie wollen mich wohl gar nicht verstehen , Fräulein ? —
Ast denn Frau Gündel noch nicht zurück ? " .

„Wenn Sie gestatten , werde ich Nachsehen."
„Aber selbstverständlich — eilen Sie — wir haben nicht

diel Zeit ." Das Brautpaar war einen Augenblick allein.
K-Wie findest Du nun dies« arrogant « Person ? " fragt«

„Ich finde sie bescheiden und höflich ! Du scheinst aber
sehr schwer zu befriedigen zu sein . Ich finde , daß Dir der
Hut ausgezeichnet steht ."

Gabriele lachte gereizt auf . „Wirklich , weil das
dumme Ding es sagt , sprichst Du es nach ! Von einem
hübschen Gesicht laßt Ihr Euch gar gern bestechen, wenn
auch kein Funken Moral dahinter ist — und wir Damen
müssen uns von solchen Personen bedienen lasten . Dieses
Mädchen z. B . weiß ich genau , hat ein Verhältnis mit
einem jungen Offizier gehabt , der ihrer überdrüssig ge¬
worden — jetzt hat sie längst schon Trost in den Armen
eines anderen gefunden . Ich habe einen Widerwillen vor
der Berührung mit solchen Geschöpfen , und doch ist man
darauf angewiesen ." Dabei sah sie ihren Verlobten un-
verwandt an , während ein boshaftes Lächeln ihre Lippen
schürzte.

Wolf hielt eine verächtliche , zornige Antwort zurück,
er zuckte nur die Achseln und sagte:

„Für mich hätte es an Deiner Stelle zu wenig Inter¬
ests, so etwas nachzusagen — wer weiß , ob es wahr ist!
Solch armes , auf sich selbst angewiesenes Mädchen hat
ebenfalls seine Ehre !"

„Du bist ja ein warmer Fürsprecher für die armen
Mädchen ", sagte sie hohnvoll , ^zufällig weih ich es bester
— meine Friseuse kennt diese Person und ihren Lebens-
Wandel ganz genau , da sie im selben Hause wohnt — ", sie
hielt inne , da Mary mit Frau Gündel zurückkam . Letz¬
tere begrüßte Gabriele mit einem Wortschwall und der
Versicherung tadelloser Ausführung . Gabriele entgeg-
nete kurz : „Das will ich hoffen : leider will mich Ihre
Direktrice gar icht verstehen ! Auch mein Verlobter ist
darüber ungehalten ." Wolf öffnete den Mund zu einer
Erwiderung — er sagt « aber doch nichts ; was hätte es auchLr Zweck aebaLÛ

„Aber Fräulein Mary — ich sollte doch meinen , daß
Ihnen der Geschmack des gnädigen Fräuleins genügend
bekannt sein dürfte " , sagte Frau Gündel tadelnd zu dem
jungen Mädchen . „Bringen Sie doch mal die vorn auf-

cschlagenen Hutformen , sowie das fertige Modell davon
er . Warum haben Sie dem gnädigen Fräulein den roten

Hut nicht gezeigt ? Das wäre so etwas !"
„Ich meinte doch nicht ! Fräulein Ulrich würde ihn

nicht tragen ! Er ist zu auffallend ."
„Sie haben gar nichts zu denken ! Eilen Sie !" —

Mary gehorchte , dann sagte sie: „Frau Hauptmann von
der Mülbe ist soeben gekommen ; gestatten Sie , daß ich
einige Augenblicke nach dem Laden gehe ? "

„Ist Fräulein Hanne ! nicht da ? — Ja ? — Nun,
dann ist Ihre Anwesenheit nicht nötig dort ! Sie sind
übrigens Direktrice und keine Verkäuferin mehr . Also
bleiben Sie ; nötigenfalls werde ich selbst gehen, " Frau
Gündel li .ß wohlweislich Mary nicht gehen , da sie die
einzige war . die bisher Gabriele zu deren vollster Befrie¬
digung bedient hatte ; in den verflossenen Jahren hatte
die verwöhnte Bankierstochter stets auszusetzen gehabt an
ihren Hüten — bis es Mary verstanden hatte , deren Ge¬
schmack Rechnung zu tragen . Sie war ihr überhaupt un¬
entbehrlich ; Mary war bei all den vornehmen Damen,
>ie sie zu ihren Kunden zählte , wegen ihres bescheidenen,
einen Wesens und wegen ihres ausgezeichneten Ge-
chmacks sehr beliebt , und alle wollten nur von ihr bedient
ein , trotzdem sie eigentlich als Putzmacherin und nicht als

' Verkäuferin verpflichtet war . Frau Gündel wußte genau,
welche große Hilfe und Unterstützung ihr in dem jm ?gen
Mädchen zur Seite stand ; deshalb war sie auch sehr unge¬
halten . daß Mary ihr zum 15. August gekündigt hatte
und trotz aller lackenden Versprechungen durchaus nicht
bleiben Wollt«- ISorUeNnna tolot).



Aus Geld -,
Volks » und Landwirtschaft .

Berliner Briefkurse .
1 Dollar 4 .21 Bill .
1 holländischer Gulden 1707 ,1 Ma .
1 französischer Franken 227 .0 M « .
1 schweizer Franken 81S .2 M « .
1 Eoldmark 1000 .0 Ma .
Neichsindexzisser 1L2 Bi -
Eoldumrechnungosah fii , Steuer « 1000 .0 Ma .

Bericht der Stuttgarter Börse .
( SCB .) Stuttgart , 7 . Jan . Die Tendenz der heutigen Börse

war schwächer und die Kurse senkten sich leicht .
Industrie - » nd Handelsbörse .

sSCB .) Stuttgart . 7. Jan . Auf der heutigen Industrie - und
Handelsbörse notierten von Baumwollgarnen Nr . 20 engl . Tros¬
se! . Warp - und Pincops 94 — 96 sam 17 . Dezember 1924 93 —95 ) ,
Nr . 30 107 - 109 ( 165 — 107 ) . Nr . 36 109 — 111 ( 107 — 109 ) . Nr . 42
Pincops 112 — 114 ( 110 — 112 ) Dollarcents se das Kilo : von
Baumwollgeweben 88 em Tretonnes 16X — 16 ^ s ( 16 — 16 ^ ) ,

Renforces 14 )4 —14 4̂ (14—14 )4 ) , glatte Tattune oder Troises
12 )L—13 )j (12 ^ —13) Dollarcents je das Meter . Nächste Börse
Mittwoch , den 21. Januar . ,

Natronsalpeter und Chilisalpeter .
Das Wort „Chili " übt anscheinend eine magische Gewalt

auf die Kunstdünger verbrauchenden Landwirte aus . Denn
sofort , nachdem im vorigen Jahre eine größere Einfuhr
wieder möglich war . stürzten sich alle auf ihn . Und doch
haben wir gerade in der .,chililosen " Kriegszeit einen so
ausgezeichneten Ersatz für ihn durch die deutschen künst¬
lichen Salpeter bekommen , daß diese große Nachfrage nach
dem überseeischen Chiljlalpeter durchaus nicht mehr berech¬
tigt erscheint . Der deutsche Salpeter enthält erstens mehr
Stickstoff als der Chilisalpeter . Zweitens ist er billiger
(ungefähr eine Mark weniger pro Zentner .) Drittens
läßt sich der Kunstsalpeter viel besser streuen . Viertens
schädigen wir unsere Volkswirtschaft , wenn wir vom Aus¬
lande Chilisalpeter beziehen und unfern deutschen Salpeter
(Leuna -Natron -Kaliammonsalpeter ) vernachlässigen .

Calw » Wochenmarkt .
Kartoffel 6—6 Pfg . Landkraut 5 Pfg ., Wirsing 15 Pfg ., Rot¬

kraut 20 Pfg ., Gelbe Rüben 12 Pfg ., Rote Rüben 12 Pfg ., Ro¬

senkohl 20 - 35 Pfg . Obst : Aepfel 10 — 12 Pfg ., Birnen 18 Psa ,
Landbutter 1.80 — 2 Tafelbutter 2— 2.20 -K . Eier 18— 20 Psa
Zufuhr in Butter und Eier reichlich .

Viehschlachtungen im Jahre 1024 in der Stadt Calw .
Abgeschlachtet wurden : 98 (70 ) Ochsen . 75 (46 ) Bullen

142 ( 138 ) Kühe . 136 ( 126 ) Rinder . 1301 (S08 ) Kälber .
1265 (549 ) Schweine . 192 (218 ) Schafe , 13 (4 ) Ziegen .
Dle in Klammer beigesetzten Zahlen sind die Viehschlach -
tungen vom Jahre 1923 .

Vieh - und Schweinepreise .
In Kirchheim u. T . kosteten Farren 290 —85« . ,

Ochsen und Stiere 270 — 700 . Kühe 160 - 760 . Kalbinnen
350 - ^800 . Schmalvieh 120 — 380 -4< je das Stück : Milch .
schweine galten 25— 32 . Läufer 'chweine 55— 100 -4t je das
Stück . — In Balingen kosteten Milchschweine 25— 35
-4t : in Bopfingen Saiwschweine 20 — 30 . Läufer 40 —35
-4t : in Weilderstadt Milchschweine 1. 28— 29 . 2. 23 bis
25 , 3. 19— 20 -4t : in Ravensburg Ferkel 18— 25 . Läu¬
fer 30 — 50 -4t je das Stück . — In Ehingen kosteten Far -
ren 500 — 650 . Kühe 320 — 400 , Kalbeln 250 — 600 . Jungvieh
185 — 250 . Ochsen 350 — 580 -4t je das Stück . 1 Paar Ferkel
kostete 45 — 65 , Läufer 160 — 140 -4t.

Aufforderung !
Alle der InvaUvenoersicheruiigspflichl unterliegenden

Personen , die nicht in einem ständigen Arbeitsoerhältnis zu
einem bestimmten Arbeitgeber stetien , aljo alle unständige »
Arbeiter u . Arbeiterinnen (Taglöhner . Erntearbeiter , Aus¬
hilfskellner . Taglühneruiiicn . iii K'undenhäujern arbeitende
Näherinnen , Büglerinnen , Wäscherinnen , Pugerinnen . Aus -
Kilfskklliiermiien . Monaisrauen usw ), sowie Perjonen , die sich
freiwillig versichern , werden hieimt ausgesordert , sich nächsten
Freitag , den S. Fan . 1928 , von 16 — 12 Uhr vormittags
« nd2 S Uhr nachmittag » im hiesig . Rathaus einzufinden
zum Zweck der Vorlage ihrer Ouiltungskarten u . zur Aus -
kiinsterteiluna über Ort u . Dauer ihrer Beschäftigung , wozu
sie nach tz I486 der Reichsversicherungsordnung u den Ueber -
ivachungsoorschrisien derLanües Versicherungsanstalt Wllrtiem -
berg durch Geldstrafe bi » zum Betrage von 1000 Mark
angehalten werden können

Jede gewünschte Auskunft wird bereitwilligst erteilt .
Der Konirollbeamte der Landes -

verficherungsanjtalt Württemberg : Fühl .

? ür ivarme

ttnterkleiciunZ !

Lporltiemcksn
Lvpkirkomcksa
Kritzot - ttemckvn

unä Uaterkoseo

kivtrj setzen
äeklstanrüze

Gechingen .
Sofort günstig abzugeben :

1 Fahrrad , Neckarsulmcr, wie neu, mit Schar-
lachlicht; 1 Pirschbüchse, 1 Leo - u. 1 Zen -
Iralgewehr , 16 mm. alles prima Schuß ;
1 Hühnerhund (Stammbaum) . Zuchthündii, ;
I neuer Iagdrucksack ; 1 Fournierosen ,

gebraucht: 1 Räucherkasten . _
NM " Event . Tausch gegen Holz .
Chr . Wuchler , Schreinermeister

Fernsprecher Nr . 6 .

Zeder Gew ^ delreibende
wrnäe sich bet öeäarf an Drucksachen

aller Art. als Briefbogen . Rech¬
nungen . Postkarten . Sukular «,

Preislisten u. j. w. an äi«
Druckerei 4t«se» Blattes

Sch "» » »» -» A aller Art in z
HAH- K öö grotzer Auswahl

Aermelschürzen Trägerschürzen
Wienerschürzen, Holländerschürze.i

" us den verschiedensten Stoffeir
^ - UUNjU ) UlgLll in eleganten Macharten

Schwarz- Panamaschürzen LL

Weiße Schürzen für Kinder li. Erwachsene

Farbige Kinderschürzen in allen Größen

Knabenschürzen in reizenden Formen

Pittll Rökchle, m MM, CalV.

D Tilmerein EM D
Am nächsten Montag , den 12 . ds .,

abends von 8 */, Uhr an im Lokal

General -Dersammlnng
mit statutenmäßiger Tagesordnung .

Der Turnrat .

Achtung Achtung
Bürger !

Kammerjäger Heidbrink ,
langjährig erfahrener Fach -
mann , übernimmt die Ver¬
tilgung sämtliche ^ Unaeziescr
wie Rotren , udäuse . Wühl¬
mäuse . Schwaben , Wanzen
usw . unter 2 Jahre schrij «.
licher Garantie . Erfolg
Innerhalb 24 Stunden . Für
Menichen und tzausiiere un¬
schädlich Völlige Ausrottung
des Ungezicjers ist im Inte¬
resse der Bolksw .rischajt un -
beoingl erforderlich . Be¬
stellungen erbitte sofort unter
Kammerjäger Heidbrink
an die Gejch .- St . ds . Bl .

Bier Meter dürres

Hartholz
tausch «

getzciitoiod . Elroli
Wer .sagt die Gesch .-St . ds Bl '

Zavelstein .
Dreizehn Monate altes

Birken -
reisigbesen

Kaust jed. Quantum
N. Hauber.

rlfelzdi>rei»Sl»ierle
Zimmer
hat sosort zu vermieten.
Wer .sagtdieGesch .-St .ds .Bl .

Miidche«
braves , fleißiges , welches sich
als Kasfcckochin ousbilde »
w .Il, zu raschmöglichstein Ein¬
tritt gejucht .

Schwarzwaldheim
Schömberg

Station Liebenzell .

Ordentliches

ÄWlldiMWAli
verkauft

Georg Rentschler

ucht
Frau Hel . Hagenlocher ,
Teuchelweg , Haus Beihel .

» . . > >, E

Althengstrtt -Obrrreichenbach .
Wir erlauben uns . Verwandle , Freunde und Be -

kannte zu unserer am Samstag , den 16 . Januar 1925
slaltfindeiiden

Hochzeitsfeier
in das Gasthaus z. „ Hirsch " in Althrngstelt freund -
ltchst einzulaüen

Gustav Weitz
Zahn der Jakob Weih , Bauer (L. E ), Althengstell .

Elisabeth Rentschler
Tochter de , -f- Friedrich Rentschler in Oberreichenbach .

Kirchgang 1 Uhr in Althengstett .

Wir bitten , die , statt vesondeUr Einladung entgegen¬
nehmen zu wollen .

M Mark
gegen gute Sicherheit

auszunehmen gesucht.
Gefl . Angebote an die Ge -

schäslsstelle ds . Bl . unter
H . S . 8 erbeten .

Bei Blutarmut
und Bleichsucht
erzielt eine Behandlung
mit den galvanischen

Schwachströmen der

Wlltzillllllh-
AMme

überraschende Ersolge
Das schlechteblasse Aus¬
sehen macht einer blüh¬
enden Gesich '.s - Farbe
Platz Allgemeinbe¬

finden hebt sich.
Prospekte kostenlos .

Bequeme Teilzahlung .
Apparate werden in
Miele ausgeüchen .

G WohlmuthLLo .
A .--G . Konstanz
Kreuzlnigeritr . 47 s .

I

Calw .
Fm Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Sams¬
tag , den 16 . ds . Mt «„
vorm . 9 ' /, Uhr vor meiner
Kanzlei , Ea .zgasse 62 , gegen
bare Bezahlung :

1dvMllürig.Kleider-
schrank, t guierhal-
tenen Divan.

Bormlttaq » 16 Uhr :

2 Drehstrom-Motore
je 2 ? 8.. 3 Dreh-
ftrom-Anlasser4« u.
17 ?.8.. i Span-
lluuissregter7.S? 8..
tDrtiechschal!er5? 8.
ferner: 2,3 MM 3t-
garren.

Gerichtsvollzieher
beim Amtsgericht Calw .

Ohngem ach.

3ni Anserlixen.Wende»
».Revarieren sSmilicher

Herren -
Garderobe

empjiehlt sich
Sedelmaier , Schneider »

Lederjtraße 168 .

Großer Inventur -Ausverkauf
vom s . Januar bis 24 . Januar

NZt " zu bedeutend herabgesetzten Preisen .
N Damenmäntel 28 Prozent Rabatt !

DE «. >. Hm«-.B«W>-».Kulln-AjiM.
WiNiM«, smie Ms flMW MtilOllw-M « 15 Prozent Rabatt !
B«»cht«»sî unk«̂ sqaui«>ft»i Cieichwtffer Calw»
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